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Tragık der Befreiung der Reformation?
Unzeitgemäße Überlegungen AUS ökumenischer Sıcht

In trüheren Zeıiten die retormatorischen Kırchen VO eıner überbordenden
Retormationseuphorie agcn, die zumelst Al den Reformationsfesten Aanıs B
geslıcht An diesen pflegten reftormıerte Christen nıcht selten auf die Refor-
matıon als auf das Ere1ign1s der Überwindung der muittelalterlichen Papstkiırche
zurückzublicken, das S1Ee in der elementaren Wiederentdeckung des Evangelıums
VO der souveranen Gnade (zottes un der freiıen Unmiuttelbarkeit des Glaubens
begründet betrachteten. Insotern dienten die Reformationsfeste in der Vergan-
genheıt VOT allem der Garantıerung der eigenen konfessionellen Identität SOWI1E
der konftessionalıstischen Selbstabgrenzung. Heute jedoch Vermag eine solche
ungebrochene un unproblematische Verherrlichung der Reformatıion keines-
WC9> mehr eıner ditfferenzierten retormıerten Identität entsprechen, un ZW ar

VOT allem deshalb nıcht, weıl die ökumenische Sensibilıtät, die iın den etzten
Jahrzehnten aller ökumenischen Resignatıon un: Stagnatıon gewachsen 1St,
auch die Schattenseiten der Reformatıon hat wahrnehmen lassen, die mi1t iıhren
Lichtseiten unentwirrbar verbunden arcn un: bıs heute sınd In dieser histori-
schen Relatıvierung erscheıint das Ere1ign1s der Reformatıon nıcht MNUTr als CVaANHC-
lısche Befreiung der europäischen Christenheıt, sondern auch als geschichtswirk-
SAainlec Tragık in der europäischen Christentumsgeschichte.

Dieser ökumenischen Sensibilität dürfte CS 7zuzuschreiben se1ın, da{fß Al der Re-
tormationteier eın katholischer Theologe eingeladen wurde, A4aUusS seiner Sıcht ber
die Reformatıon sprechen . Mıt dieser (Gjeste wiırd nıcht 1Ur dem Öökumeni1-
schen Ernstfall entsprochen. IDieser liegt in der fundamentalen Lebensregel, da{fß
dort, eıne Konfession leidet, alle anderen mitleiden, SCHAUSO W1€ dort,;
eıne Konftession sıch freut, sıch alle anderen mıiıtfreuen. Mıt dieser Geste 1St viel-
mehr auch die offensichtliche Erwartung verbunden, das Ereıignis der Reforma-
t10N einmal mı1t anderen, genauerhın katholischen Augen wahrzunehmen, un
ZW ar in der Überzeugung, Au dieser Warte sehen bekommen, W A5S5

ANSONSTEN verborgen bleiben pflegt. Wıe aber wiırd eın katholischer
Theologe die Reformatıon betrachten? Auft jeden Fall dürfte seiner Rolle nıcht
gerecht werden, WE nıcht zunächst ber die Tragık der Retformatıon SPIC-
chen würde, sıch annn allerdings auch egen erfreuen, den die Retor-
matıon der europäischen Christenheıt gebracht hat
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Tragık der Reformatıion

Blickt Man aUus heutiger Sıcht auf die Retormatıon un: VOLE allem auf ıhre ern-
wirkungen zurück, kommt 119  m; nıcht darum herum, VO eıner oroßen Tragık
sprechen, un hat 1194  z zunächst Anlat‘ einer ogroßen Portion Irauer un
eınem ehrlichen und wechselseitigen Schuldbekenntnis. Denn Schuld W ar Z7WE1-
tellos auf beiden Seıten des damalıgen kırchlichen Konflikts vorhanden. Da auf
der eınen Seite Luther Mıt seinem notwendıgen Reformanlıegen un: seiıner rTin-
genden Appellation ein Konzıil in Rom auf taube Ohren stiefß, da{ß auf der
deren Seıite ann aber, als treılıch Arg spat Rom einzulenken yedachte, Luther
un se1ne Anhänger nıcht mehr wollten: Diese geschichtlichen Ereignisse sind
M1t vıel Tragik, allzu menschlichem Versagen un menschlicher Schuld VC

bunden, da{fß die allererste Reaktion auf S1C NUur in eiınem yemeınsamen un des-
halb ökumenischen Schuldbekenntnis lhıegen annn

IDieses Schuldbekenntnis, das aller geschichtlichen Erfahrung ach dıe eigentlı-
che „Gebärmutter“ aller wahrhaften Okumene darstellt, ware treılich völlıg VCI-

tehlt, würde INa  ; A4AUS ıhm tolgern, das Reformanliegen Luthers un der anderen
Retormatoren ware nıcht notwendig un heilsam SCWECSCH, Es verhält sıch viel-
mehr umgekehrt. Es W ar in Anbetracht der Mißstände in der damalıgen
Kırche 11UT allzu Not-wendend. Am Vorabend der Reformatıon W ar die damalı-
SC römische Kırche sehr VO tiefgreifenden Unbußfertigkeiten und Vertäl-
schungen des ohristlichen Evangelıums Cr  9 als da{fß sıch nıcht innerhalb der
römischen Kıiırche selber eiıne breıite Reformbewegung entwickeln konnte un
mußßte, die auch ach der Reformatıon in der römisch-katholischen Kıirche le-
bendig geblieben IST SO WAarl, UTr eın Beispiel herauszugreıfen, der Hadama-
[CT Ptarrer un Humanıst Gerhard Lorich 1mM Jahrhundert der berechtigten
Überzeugung, da{ß eıne höchst notwendige katholische Reform die protestantı-
csche Reformation hätte überflüssıg machen können, un dafß diese katholische
Kıirchenretorm mı1t der Retorm des Papst- und Bischofsamts un: der geistlichen
Erneuerung seıner Träger hätte beginnen mussen Da diese innerkirchliche Re-

formbewegung 7zudem VO  } allem Anfang an mI1t der Konzilsidee verknüpft gC-
ISts hat Albert Brandenburg rückblickend mMı1t Recht können, Luther

habe erst un endlich! „seın Konzıl getunden“ * mıiı1t dem 7weıten Vatikanıi-
schen Konzıil. Denn hne jeden Z weıtel stellt dieses Konzıil das schönste Zeugn1s
der Reformwilligkeıit un der Reformfähigkeit auch un gerade der römisch-ka-
tholischen Kırche dar

Gelingen oder Scheitern der Reformation®
Im Kontext dieser damals breiten Reformbewegung iınnerhalb der katholi-

schen Kırche lag das ohl entscheidenste un letztlich eıne Anlıegen der Refor-
atoren in eiıner durchgreifenden Reform der ZaNZCH Kırche un! gerade nıcht ın
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der Reformatıon 1mM Sınn der miıt ıhr schliefßlich zerbrochenen Einheıt der Kırche
un: des Entstehens VO  w retormatorischen Kırchen. Ihnen oing CS eıne
umtassende Erneuerung der QSAaNZEN Kırche un gerade nıcht die Entstehung
VO Kırchen. Nıcht 1Ur begann ıhre Reformarbeit nıcht Nullpunkt,
sondern S1Ee wollten auch keineswegs dıe Trennung VO der Kırche vollziehen.
S1e wollten vielmehr dıe Kırche VO ıhren gefährlichen Verfälschungen
trennen Es Wr deshalb 1L1UTL konsequent, da{f sıch beispielsweıise Luther CHEI=

oisch dagegen verwahrt hat, da{fß sıch selıne Anhänger ach seinem Namen NMEIMN-

NCI, un hat S1e mı1t der sarkastıschen Frage konfrontiert, ob enn für StE
A411l5 Kreuz sel.

Die geschichtliche Entwicklung hat 1aber die wahren Intentionen der Reforma-
Lügen gestraft, ınsotern letztlich völliıg anderes eingetreten 1Sst; als

die Reformatoren gewollt hatten. Von daher MUu: 111nl 1ın der tatalerweise einge-
Kirchenspaltung un 1m Entstehen besonderer evangelıscher und refor-

mierter Kırchen nıcht 11UTL das katastrophale Versagen der damalıgen Öömischen
Kırche erblicken, sondern auch un VOT allem das Scheıitern der Reformatıon
selbst un auf keinen Fall ıhr Gelingen. Dieses Urteil drängt sıch jedenfalls dem
evangelıschen Theologen un: engagıerten Okumeniker Wolthart Pannenberg
unumgänglıch autf Den Reformatoren lag nıchts terner al die Abtrennung
evangelıscher Sonderkirchen VO  } der eınen katholischen Kiırche. Das Entstehen
eiınes besonderen evangelischen Kirchentums WAaTr eıne Notlösung; ennn das ur-

sprüngliche Ziel der Reformatıon W ar die Reform der SaNZCH Kırche. Daran DE
IMNESSCH bringt dıe Entstehung besonderer evangelischer un: retormıerter Kır-
chen nıcht das Gelingen, sondern das Scheitern der Reformation ZU Aus-
druck.“

Das wiıirklıche Gelingen der Reformatıon wırd Inan VO  e daher allererst iın der
Überwindung der ererbten Spaltungen in eıner erneuerten ökumenischen Kırche
aller Christen als erreicht betrachten können. Deshalb wiırd 111nl auch un gerade
als Katholik der weıteren Überzeugung Pannenbergs NUrTr beherzt zustimmen,
da{ß die Reformatıon 1m 16 Jahrhundert 7zumiındest unvollendet geblieben 1St
un da{f s$1e lange unvollendet bleiben mufß, ADiS die FEinheıt eıner AaUS$ dem
Evangelıum VO Jesus Christus erneuertenN wahrhaft katholischen Kırche wiıeder-
hergestellt se1ın wırd“> Insotern geht CS be] der ökumenischen ewegung der
Gegenwart das freiliıch arg verspatete Gelingen der Reformatıon selbst
un: die Vollendung des Werks der Reformatoren. Müfte diese Einsıcht die
Protestanten nıcht A motıivıeren, sıch als Protagonisten der ökumenischen Be-

WCSUNS verstehen un: bewähren, be1 der doch gleichsam ıhre ureigene Sa-
che auf dem Spiel steht, da{ß S1€e 1im Blick auf die ökumenische ewegung e1-
gentlich bekennen hätten: „Nostra TG agıtur“ ? Selbstverständlich können un:
dürftfen dabe1 auch die Katholiken nıcht zurückbleıiben, sondern S1e haben viel-
mehr die orofße Schuld ıhrer vorreformatorischen Vorfahren der Kirchenspal-
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tung selbstkritisch un öffentlich einzugestehen und entschiedene Wege der Ver-
söhnung suchen un gehen.

Weltlosigkeit des Christentums aufgrund der Reformation
Nımmt INa dieses geschichtstheologisch unumgänglıche Urteıil ber die Refor-

matıon un: Kirchenspaltung wahr un ErNST, At sıch das Reformatıionstest gewiiß
nıcht mehr ın konfessionalistischer un: schon Sal nıcht mehr iın antıkonfessionel-
ler Engstirnigkeıit, sondern L11ULT och iın ökumenischer Offenheıt begehen. Nur aut
diesem Wege vermag der Reformationstag eine elementare ökumenische Beunru-
hıgung, un: ZW aar sowohl für Katholiken W1€ tür Protestanten, bewirken. Dies
oilt 7zumal im Blick auf eıne weıtere Tragik, die mıt der Reformation unentwirrbar
verbunden ISt und die die christlichen Konftessionen schicksalhaft
schließt. Diese Tragik trıtt annn unerbittlich \EQR Augen, sobald INan die hıstor1i-
sche Diagnose nıcht scheut, da{fß die in der neuzeıtliıchen Gesellschaft domiınant gC-
wordene Privatisierung un damıt Weltlosigkeıit des christlichen Glaubens den
ZW al ungewollten, aber atalen Folgewirkungen der 1bendländischen Kırchen-
spaltung gehören, die 119  - eben aus diesem Grund als die oröfste Katastrophe der
abendländischen Kirchengeschichte einschätzen MU

Es macht dabel wiederum das orofße Verdienst VO Wolthart Pannenberg AaUS,
auf der geschichtstheologischen Feststellung insıstlert haben, daflß der

neuzeıtliche Proze{ß der Privatisierung des Chrıstentums, genauerhın der Proze(ß
der Entkleidung der christlıchen Kırche VO ıhrer systematischen Bedeutung für
den gesellschaftliıchen Frieden 1im Sınn der Grundlegung, Erhaltung un Erneue-
LuUuNg der gesellschaftliıchen Lebensordnung un der Erklärung des cohristlichen
Glaubens ZUT Privatsache, gleichsam Z persönlichen Geschmack des einzelnen
Menschen, VO europäischen Chrıstentum selber verschuldet worden ISt Denn
die Emanzıpatıon der neuzeıtlıchen Kulturwelt zunächst VO  > den Gegensätzen
der sıch Zzerstrıttenen Konfessionskirchen un: letztlich VO Christentum
selbst mMu verstanden werden als Ergebnis und Erschöpfungsende der Kırchen-
spaltung un der anschließenden Konfessionskriege des un 1/ Jahrhun-
derts. Denn in deren tragischer Folge W ar das Chrıistentum historisch 11UT och
greifbar iın der Gestalt der verschiedenen Kontessionen, die sıch eıiınander bıs aufs
Blut bekämpften. Diese geschichtliche Konstellatıon mußÖte YA3RG unvermeidlichen
Konsequenz haben, da{ß der konfessionelle Friede den für den christlichen
Glauben teuren Preıs erkauten WAarl, daß von den konfessionellen Dıittferenzen
und, in Fernwirkung, VO Christentum überhaupt abgesehen wurde un!: werden
mulßßste, dem gesellschaftlıchen FErieden eıne CuU«C Basıs geben können.
Und diese Ausklammerung der konfessionell strıttıgen Religionstiragen bei der
Neubegründung des gesellschaftlichen Lebens 1sSt schliefßlich 74006 hıistorischen | E
oıtiımatıon für die relig1Ööse Neutralität der modernen Staaten geworden.

Diesen tür das Christentum katastrophalen geschichtlichen Vorgang hat Pan-
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nenberg MIL Recht dahingehend charakterisiert „Wo die Säkularısıerung der
euzeıt die orm 1ICGT: Entfremdung VO Christentum ANSCHOMUIMEC hat da 1ST

das nıcht als CIiEH außerliches Schicksal ber die Kırchen gekommen, sondern als
die Folgen iıhrer CISCHCH Sünden die Eınheıt, als Folge der Kirchenspaltung
des Jahrhunderts un der unentschiedenen Religionskriege des un: 17

Jahrhunderts, die den Menschen konfessionell gemischten Territorıen Sal kei-
Rie andere \Wahl liefßen, als ıhr Zusammenleben auf VO den konfessionellen
Gegensätzen unberührten SCEMEINSAMECN Grundlage NCUuUu aufzubauen Di1e
christlichen Kırchen un: die ökumenische Bewegung sınd VO daher auch heute
QuL beraten, Wenn S1C die Tatsache ıhrem hıstorıschen Gedächtnis autfbe-
wahrt halten, da{ß die neuzeıitliche Entwicklung der Erklärung des christlichen
Glaubens AUnE Privatsache des einzelnen Menschen un! deshalb auch der WE1LSEC-
henden Weltlosigkeit der christlichen Kırchen tragischen N @1-

VO Christentum selber verschuldet worden 1ST, da{fß CS sıch also vemäfß der
Diagnose VO Johann Metz GINEGE „SOZUSaASCH hausgemachte

Priyatıisıerung des Chrıistentums“ handelt®

eın oder Niıchtsein der christlichen Kirche
Wenn sıch die christlichen Kırchen VO der sensıblen Wahrnehmung dieser DC-

schichtlichen Entwicklungen her ZAUT entschiedenen Bufße ruten lassen, ann voll-
ends deutlich werden, W asS NL der fortbestehenden Kirchenspaltung auf dem
Spiel steht, un: al nıcht UT für dıe gegeNWartıg ch Gesellschaften, sondern
auch nd gerade für das Christentum un SC 3C Glaubwürdigkeıit und da-
INIL Sein der Nıchtseıin überhaupt Denn der christliche Glaube kennt
dıe FEinheıit der Kırche, ıcht hingegen iıhre Trennung, weshalb Chriısten 1111 d

1O konstantinopolitanıschen Glaubenssymbol „die CINC, heilige, katholische und
apostolische Kırche“ bekennen Von daher mMuUu die Spaltung un Trennung die-
SCT Kirche Jesu Christı als die tödlıche Krankheıt des gegenwartıgecn hr1-

diagnostizıert werden Wenn nämlıch Jesus Chriıstus der IS Herr SC1-

ner Kirche IST, das C6 Fundament un dıe Mıtte die alle Christen eINT un:
CINGT: verpflichteten Gemeinschaft führt AaAnnn können un: dürten sıch hrı-

Sten MI1t der Spaltung der Kıiırche Jesu Christı nıemals selbstzufrieden ab-
tinden un: diese tödliche Krankheit blo{fß harmlosen „Grippe bagatellı-
Sieren Die Spaltung der C114611 Kırche Jesu Christı 1ST vielmehr CIM fundamentales
Argern1s VOT der Welt un!: angesichts des Herzensanliegens Jesu, „dafß alle C1NS$S

selen“ (Joh E 21)) schlechthın CIM Skandal Mıt Recht hat deshalb das 7 weıte
Vatikanısche Konzıil SC111GIH Dekret ber den Okumenısmus VO  n der weıterbe-
stehenden Kirchenspaltung DESAYL, S1C widerspreche „gahnz offenbar“ dem Wıllen
Chriastı: „S1e 1ST Ccin Agern1s für dıe Welt un C Schaden tür die heilige Sache

Cder Verkündigung des Evangeliums VOT allen Geschöpfen.
Dieses Urteıil oilt zumal WE 1110l die gyöttliche Sendung der christlichen Kır-

Z



Tragık oder Befreiung der Reformation®

che in der Welt nımmt. S1e 1St VO (sott her AaZu bestimmt, mıtten in der
heutıgen, VO  b Spaltungen, Feindschaften un! unversöhnten Interessengegensat-
ZCN sehr Zzerıissenen Welt als Zeichen un Werkzeug tür dıe Einheit der Men-
schen untereinander, Ja tür die FEinheıit der SANZCH Schöpfung leben un:
wirken. Im Blick auf diese dringend notwendige WI1e oroßartige Weltsendung des
Christentums mu aber seıne eıgene Zerstrittenheıt ZU tundamentalen Ärgernis
werden: Wıe sollen enn die christlichen Kıirchen Zeichen un Werkzeug der
Finheit der Menschen für die heutige Welt seın können, WE S1€e VOT derselben
Welt weıthın nıchts anderes bıeten als das peinliche Schauspiel ıhrer eigenen (36-
spaltenheıt? Und dementieren die christlichen Kırchen nıcht selber durch ıhre
sıchtbare Gestalt ıhr eıgenes Glaubensbekenntnis 7A08 einen, heılıgen, katholı-
schen un apostolischen Kırche?

Gemäfß der ökumenisch gemeınsamen Überzeugung des Weltrats der Kırchen
un des 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıls steht un $A1llt deshalb mMI1t der weıterbe-
stehenden Kirchenspaltung die Glaubwürdigkeıit der Sendung des Chrıistentums
in der heutigen Welt un: damıt zugleich se1n Sein der Nıchtsein überhaupt.
Von daher mussen die Retormatıon und dıe Aaus ıhr hervorgegangene Kırchen-
spaltung nıcht NUr als die weıitreichendste Katastrophe der Christentumsge-
schichte FEuropas beurteıilt, sondern theologisch och 1e] radikaler als struktu-
relle Sünde un als blS in die konfessionskirchlichen Strukturen hıneıin Insti1tut10-
nalisierte Aresie diagnostizıert werden.

degen der Retormatıon

Von diesem gewns harten, theologisch jedoch indispensablen Urteil dartf
nıchts zurückgenommen werden, den heutigen un: in allen Kontessionen VOI-

handenen Tendenzen der Beschwichtigung und Verharmlosung des christlichen
Skandals der Kirchenspaltung ZU TIrotz. Dennoch 1st mMı1t dieser Dıiagnose 1U  a

die eine Selite des miıt der Reformatıon gegebenen Problems angesprochen. Auft
der anderen Seıite 1St nämlich die weıtere Diagnose ebenso tallıg, da{ß die FEinheıit
der christlichen Kırche sowohl gemäfßs der Verheifßsung des Neuen Testaments als
auch gemäfßs dem Dogma der Alten Kırche zunächst eıne elementare Wirklichkeit
des christlichen Glaubens darstellt, un Z W ar insotern S1C in eINs mı1t der Aposto-
1zıtät und Katholizıität als für das Seıin un Wesen der christliıchen Kirche
schlechterdings konstitutiv betrachten 1St Diese bereıts vorgegebene FEinheıit
der christlichen Kirche besteht 1im Zzentralen Kern 1m gemeınsamen Glauben
den eınen Herrn Jesus Chrıistus, der die eiıne Mıtte der Kırche 1St; un: 1ın der
ebenso gemeınsamen Teilhabe ıhm durch Taufe un Eucharistıie. Von dieser
vorgegebenen Einheıt der Kirche drängt sıch das Urteil VO  a selbst auf, da{ß der
Bruch dieser Einheıit in der Reformatıon und ın der anschließenden Kıirchenspal-
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tung nıcht bıs in die Wurzeln gereicht hat, da{fß vielmehr das, W 4S uns eınt, 1e]
orößer 1STt als das, W as 115 och rTrennte Da in diesem Zusammenhang die Re-
tormatıon viele gemeınsame Grundüberzeugungen der christlichen Kırchen ın

un trischer Weıse wıederentdeckt un:! ZAET: Geltung gebracht hat, 1St CI
auch un gerade in katholischer Sıcht, würdig un: recht, nıcht NUrLr VO der Ira-
o1k, sondern auch VO egen der Reformatıon sprechen.

Gläubige Rechtfertigungsunmittelbarkeit
Der orößte egen, den dıe Reformatıon der europäischen Christenheıit gC-

bracht hat, lıegt hne jeden 7 weıtel in der Revıtalisierung der biblischen, iınsbe-
sondere paulinıschen Grundüberzeugung VOIN der Rechtfertigung des Menschen
durch (zott iın Jesus Christus. Diese reformatorische Fundamentalerkenntnis 24 o
OTrt Zzentral jenen kostbaren „Edelsteinen“ des christlichen Glaubens, die 1m
Lauf der Kirchengeschichte verlorengegangen un durch die Reformatıon DCU

Zzu Funkeln gebracht worden siınd S1e besagt in ıhrem elementaren Kern, da{fß
das Heiıl (sottes dem Menschen nıcht zukommt aufgrund seiner eiıgenen
Werke, da{ß 6S ıhm vielmehr geschenkt wırd durch (5Ott alleın in seiıner Zusage
des Heıls 1im Evangelıum un: damıt „oratıse; A4US reiner Gnade, da{ß der
Mensch VO  — (jott gerechtfertigt wiırd allein 1m Prozefß des Hörens auf das Wort
(sottes un!: des Glaubens die Zusage (zottes. Demgemäfßs braucht der Mensch
(zott nıchts anzubieten, weıl (Jott sıch selbst in Jesus Christus längst dem
Menschen zugewendet hat Der Rechtfertigungsgrund liegt deshalb nıcht 1im An-
bıeten des Menschen, sondern ın der liebevollen Zuwendung (zottes ZU Men-
schen un ın seiner Gerechtsprechung durch G3Ott- Rechtfertigung bedeutet des-
halb nıcht dıe Anrechnung der relıg1ösen Leıistung des Menschen, sondern die
Zurechnung VO (zottes Gnade

Mıt bestem Recht hat die Retormatıon diese Grundüberzeugung als „artiıculus
stantıs e cadentis ecclesi1ae“ eingestult, genauerhın als jenen Glaubensartikel, mıt
dem die christliıche Kırche steht der $ällt In diesem fundamentalen Charakter
enthält eine ungemeıne Provokatıon die Kırche. Denn ıhr

eINZ1g un allein des Evangelıums wiıllen Existenzberechtigung haben
un aut Sar keinen Fall umgekehrt das Evangelıum der Kırche wiıllen da se1n

lassen. Von daher darf INan den oroßen Segen der Reformatıon 1m Pathos der
gläubigen Unmiuittelbarkeıt des einzelnen Christen (3Ott in Jesus Chrıstus
blicken. Diıiesen egen auch heute iın trischer un!: glaubwürdiger Weıse SPCH-
den, AZU sınd die reformıerten Christen In besonderem Ma{iß beruten un: V
pflichtet. Deshalb wuürden S1€e ıhr eıgenes FErbe Kateh; WE S1e der ann
treılich talsch verstandenen Okumene willen ıhre Grundüberzeugung ab-
schwächten der Sal preisgäben. Gerade als katholischer Christ dartf 111all miıt
Recht VO den retormıerten Christen erwarten, da{ß sS1e die reformatorische
Grundüberzeugung der Rechtfertigung ımmer wieder 11C  - profilieren un autf
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diesem Weg die katholische Kıirche ZAUT: heilsamen Erkenntnis „reizen“, da{fß alle
ıhre Vermittlungsgestalten VO  e) Amt, Sakrament un Recht, W1€e notwendig und
indispensabel S1E auch sınd, ımmer wıeder mı1ıt dem Ferment der gläubigen Un
mittelbarkeıt des einzelnen Christen (sott iın Jesus Christus durchdrungen
un VO  ' den gerade in der gegenwärtigen Kirche wıieder wuchernden Spalt-
pilzen des Klerikalısmus, Juridismus, Sakramentalismus un! Institutionalısmus
befreıit werden mussen.

Insofern handelt CS sıch eIm Rechttertigungsglauben jene gemeınchrist-
lıche un: VO  > der Reformatıon N  en profilierte Glaubenswahrheıt, die auch in der
katholischen Kırche durch eıne glaubwürdige und konsequente kirchliche Praxıs
revitalısıert werden mMu Auf exemplarısche Weıse hat dabei Kardınal Johannes
Willebrands diese reformatorische Provokatıon für die katholische Kırche ANSC-
NOIMNIMNCIL, WEeNnN in seinem Reftferat auf der üntften Vollversammlung des u
therischen Weltbunds iın Evıan 1im Jahr 1970 1m Blick auf das Glaubenszeugnis
Martın Luthers bekannte, dieser Reformator mOoge „Uuns darın gemeinsamer Leh-
Keif se1n, da{ß (sott Herr bleiben mu und da{fß uUunseTEC wichtigste menschliche

“11‚Antwort absolutes Vertrauen un:! die Anbetung (zottes bleiben hat

Freiheit des Christenmenschen
Die Reformatoren, allen Martın Luther, haben allerdings die mıt der

Rechtfertigungsbotschaft unaufschiebbar gewordene rage ach dem SCHNAUCICH
Zusammenhang zwiıischen Rechtfertigung und Kırche nıemals die Kırche
beantwortet. S1e haben diese rage vielmehr dahingehend beantwortet, dafß für
S1E die Spannung 7zwiıischen der Kirche und der Freiheıit des Christenmenschen als
für das Christsein selber konstitutiv erschıenen 1St Dies aber bedeutet, da{ß InNan

ZW ar L1UT iın der Kırche un: auch 1Ur durch die Kırche Chriıst se1ın kann, nıe aber
aufgrund der Kırche un gleichsam iıhren Bedingungen *. Denn eın Christ
ann un darf seınen persönlichen Glauben un seın authentisches (Gewı1issen all

die Kırche delegieren, sondern jeder ann gleichsam 1Ur auf das eıgene Rısıko
hın gylauben.

(zenau iın dieser Anerkennung der evangelischen Freiheıt und der aus ıhr tlie-
Kenden Gewissensftreiheıt des Menschen liegt der Zzwelıte dSegen der Reformatıon,
der VON selbst A dem ersten fliefßt. Deshalb 1St 6S eın Zutall, da{ß bereıits Mar-
tın Luther in seiner chrıft „Von der Freiheıit eınes Christenmenschen“ den
Rechtfertigungsglauben mMmi1t dem Stichwort der Freiheit hat übersetzen können.
Und diese Respektierung der Freiheıit des Christenmenschen macht die
Kırche Z wahrhaft christlichen Kırche. Insotern kommt auch 1ın katholischer
Sıcht dem Rechtfertigungsartikel eın konstitutives Rıchteramt un: hat dıie
Rechtfertigungslehre als jener Artikel gelten, mı1t dem auch dıe römisch-ka-
tholische Kırche steht der tallt, un ZW al nıcht DUuH: iın ıhrem Seıin, sondern auch
hinsichtlich der glaubwürdıigen Wahrnehmung ıhrer Sendung ın der heutigen
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Welt Denn tür die Vermittlung des Glaubens WITF:! d sıch, worauf der Linzer DPa-
storaltheologe Wılhelm Zauner miıt Recht hınwelst, ın der Gegenwart un: ın der
Zukunft das Glaubenszeugnis vieler überzeugter Christen als wiıchtiger erweılısen
als das blofße Funktionieren der kırchlichen Instıtution. Wıewohl ZWar der eIN-
zelne Christ 1ın der pluralıstischen Welt VO  =) heute u  r wırd bestehen können,
WECNN selber In eıner lebendigen Gemeinde verwurzelt un: VO ıhr
wırd, 1St auf der anderen Seite miıt dieser kırchlichen Eınwurzelung mehr un:
deres gemeınt als das blofße Vertrauen autf die kırchliche Instıtution: ‚Nıcht der
Panzer des Goliath wırd die Kırche befähigen, das Evangelıum auszubreıten,
sondern die Beweglichkeit un das Vertrauen des Davıd Nıcht eıne Perfektio-
nıerung der Urganısatıon, eıne och orößere Ausstattung un: Technisierung. der
Instıtution Kırche wırd überzeugend wiırken, sondern dıe Überzeugung des eIN-
zelnen unabhängig davon, Wer der W aS in der Kırche 1St  CC

Von daher enthält der Segen der Reformatıon die römisch-katholische Kır-
che die große Provokatıon, alle ıhre Instıtutionen, Strukturen un: Ä1'IIECI‘ Muıt
dem Ferment der 1im Evangelıum begründeten christlichen Freiheit durchsäu-
CIn [a die katholische Kırche diese Lektion der Reformation 1m /weıten Vatı-
kanıschen Konzıil schon eınmal begriffen hat, darf INa  =) mıt Fug un: Recht C1 -

warten, da{ß S1e diese evangelische Freiheit auch heute öffentlich einräumt un
durch ıhre Praxıs ylaubwürdıg dokumentiert, da{fß die Kırche des Evangeli-
= wiıllen da 1St un: keineswegs umgekehrt das Evangelıum der Kırche wıl-
len, un da{fß S1@e AD dieser Erkenntnis die (über-)fälligen praktischen Konse-
JUCNZCN zıieht. Denn allein auft diesem Weg Aäflst sıch der damals berechtigte Vor-
wurt der Reformatoren 4US der Welt schaffen un: den Akten der Kırchenge-
schichte legen, die katholische Kırche stelle sıch zwıschen Christus un den e1IN-
zelnen Glaubenden, Ja S1C sıch die Stelle Jesu Christiı selber.

Unterscheidung VON Relıgion UN Politik
egen der 1ın der gyläubıgen Unmiuittelbarkeit des einzelnen Christen (301%

begründeten retormatorischen Betonung der menschlichen Freiheit hat ILan $rü-
her die Reformatıiıon als Ursprung un Begınn der europäıischen euzeıt ber-
haupt eingeschätzt. Dieser Festlegung der hıstoriıschen Epochenschwelle 7W1-
schen Miıttelalter un: euzeıt in der Reformatıon hat ZW ar bereıts der prOotestan-
tische Theologe Ernst Troeltsch wıdersprochen mıt der These „Aus der rch-
lıchen Kultur des Protestantismus annn eın direkter Weg iın die kiırchenfreie
moderne Kultur führen.“ Vielmehr se1 allererst mı1t dem „Befreiungskampf des
endenden 1/ un: 18 Jahrhunderts“ das Miıttelalter „grundsätzlıch beendet“
worden !+ uch WCNN INan dieser hıistorischen Zuordnung der Retformatıion iın
den Zusammenhang des Miıttelalters zustimmt, lassen sıch auf der anderen Seılite
doch ıdeelle Zusammenhänge der euzeıt mMiıt der Reformatıon 1usmachen ?>.
Dıies oilt, W1€ nıcht anders erwarten 1St; in Zanz besonderem Ma{ für den
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Freiheitsgedanken, der bereits VO Cromwell un Mılton als die zentrale eıt-
ıdee der Reformatıion un: der euzeıt herausgestellt worden iSst.

Von diesen tieferliegenden iıdeellen Zusammenhängen zwıischen der Retftorma-
t10N und der europäischen euzeıt her erschließt sıch zugleich der dritte degen,
den die Retormatıon der europäischen Christenheit gebracht hat Dieser hegt in
seiınem zentralen Kern darın, da{ß$ die Rechtfertigungsbotschaft als Grundthema
der Reformation nıcht LLUT als eıne Angelegenheit für Kırche un: Theologie be-
trachtet werden kann, sondern auch VO emınenter Bedeutung tür das polıtıische
un: gesellschaftliıche 7Zusammenleben der Menschen iISt Diese Bedeutung WUÜU1-

Zelt dabel 1m GErSstienN der „Zehn Gebote“. Vor allem der Kasseler evangelısche Sy-
stematıker Christıan Gremmels hat geze1gt, da{ß dieses Gebot 7wel Seliten autf-
weıst 16 Die Selite bezieht sıch auftf dıe Ehre (sottes un das Bekenntnis
ıhm, das impliziert, da{fß Gott der alleinıge Herr der Schöpfung un Spender des
Heıls iSt: Als ınnere Konsequenz tolgt darauf aber die Zzweıte Seıte, diıe den
ogrundlegenden Imperatıv für alle gesellschaftliche Praxıs enthält, jedwede Ver-
gyöttlichung VO  e menschlichen Schöpfungen un Autorıitäten W1€e VO mensch-
lıchen Einrichtungen un: Traditionen vermeıden un abzulehnen. Denn das

Gebot un das in ıhm tundierte BPekenntnmis (Gott als dem alleinıgen
Herrn der Geschichte enthalten die aÄußerst relevante un kritische Glaubensaus-
SdsC, da{fß Czott allein CS 1St, alle Menschen aber nıchts als Menschen sınd Des-
halb widerspricht, WI1€E Stephan Pfürtner mıt Recht hervorhebt, „jegliche
Oorm VO  e Gottesepiphanıe in irgendwelchen Menschen un ıhrem Wıllen“ dem
tundamentalen Imperatıv des Ersten Gebots l

In diesem fundamentalen Imperatıv des Bacten Gebots, den Christen auch
heute och 1n ökumenischer Konsonanz besingen pflegen: „Alleın (30tt ın
der Hoöh sSe1 Ehr“, liegt der reformatorische Protest alle Klerikalisierung
der sakrale Überhöhung VO  . Politik un Recht, VO Wırtschaft un: Wıssen-
schaft begründet, der letztlich freılich 1U  —_ verstehen 1St auf dem dunklen Hın-
tergrund der 1im Miıttelalter Verbindung der Papstkirche mı1t der Politik
un! sSOMmMIt VO „Thron un: Altar“ Dıiese retormatorische Absage alle Vermi-
schung VO  e Politik un Religion hat ihre deutlichste Artikulation in der utheri-
schen 7Zwei-Reiche-Lehre gefunden, die mi1t dem theologischen Spıtzensatz, da{fß
Gott allein (zott ist, einschärftft, da{ß alle polıtischen Autorıitäten tür das, W 4S sS1e
iın ıhrem „Regiment“ treiben, selber geradezustehen haben un sıch selber gerade
nıcht für eiıne Epiphanıe des Göttlichen halten dürfen Darın 1sSt jene in der KRe-
formation angelegte Relatıyierung VO Politik un: Staat angelegt, die sıch freılich
iın der Geschichte des Protestantismus, auch un gerade des helvetischen, n1€e
Sanz durchsetzen konnte un die der evangelische Tübinger Theologe Eberhard
Jüngel treffend aut den Begriff gebracht hat AF den Christen gehört der Staat
ZW ar gAahzZ 7zweıtellos ZUTL göttlıchen Wohlordnung der Welt ber 1st auf kei-
19148 Fall selinerseılts eıne Art Kırche. Das polıitische Gemeınwesen un seıne Re-
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ojerungen haben ıhre eigene un! nıcht verscherzende Würde Der Staat hat
durchaus selne Ehre, und se1ne Kepräsentanten sollten S1e auch haben ber rel1i-
Z1ÖSE Verehrung, kultische Ansprüche un: W as immer in deren Niähe kommt,
haben 1m politischen Gemelnwesen nıchts, aber auch Sar nıchts suchen. Im
Staat 1St nıchts un: nıemand anzubeten.“

Neben diesem relıg1ösen MifSverständnis VO  z Polıitik un Staat yab und o1bt CS

1m Protestantismus VOT allem der euzeılt un!: Gegenwart eiıne och verhängnis-
vollere Verkennung der eigentlichen Wahrheit der 7Zwei-Reiche-Lehre un: der
miıt ıhr tormulierten prinzıpiellen Absage alle Vermischung VO  ) Politik un
Religion, nämlıch dıe umgekehrte Tendenz, im Namen der UutOnNnOM: un e1-
gengesetzliıchen Weltlichkeit der Welt dem Zuspruch un: Anspruch des Evange-
lıums auch auf das öffentliche un: polıtische Leben den Boden entziehen. (S6-
genüber diesem 1m neuzeıtlichen Protestantısmus beinahe chronischen Mifsver-
ständnıs der „Eigengesetzlichkeıit“ der Welt hat sıch VOT allem der evangelische
Theologe Wolfgang Huber tür dıe Erkenntnis stark gemacht, da{ß CS ın der Sıcht
des christlichen Glaubens absolut unmöglıch un unerträglich 1St; die polıtische
Wıirklichkeit A4US der Verheißung un Herausforderung durch das Evangelıum
auszuklammern !?. Vielmehr wırd die Freıiheıit ZUr säkularen Exıiıstenz des hrı-
sSten in der heutigen Welt allererst durch den christlichen Glauben ermöglıicht.
Zur Bewahrheitung dieser Erkenntnis gehört aber nıcht NUuUr die Wiıederent-
deckung un: Wiederinkraftsetzung der polıtıschen Dımension des christlichen
Glaubens 2 sondern auch der engagıerte Kampf VO  m Christen un: Kırchen C
SCHh jede „heimlıche der öffentliche Götterdämmerung 1mM gesellschaftlichen Le-
ben  « VO heute21. Beıide Seıten dieser notwendigen Aufgabe sınd dabe] verankert
1im erzchristlichen Bekenntnis (sott als dem alleinıgen Herrn der Geschichte.
Und diesen posıtıyen Bekenntnisgrund konsequenzenreich revıtalısıert haben,
macht den ohl oyrößten degen der Reformatıion auUS, den S1Ee nıcht 11UT tür dıe
Christenheıt, sondern auch für dıe europäische Menschheit bedeutet.

Zukunftstähigkeit der Reformation?

Diesen dreitach-einen degen der Reformatıon auch heute spenden, darın lıegt
die besondere Selbstverpflichtung der reformierten Christen. Dieser Segen VeliI-

Mag jedoch die vorher aufgezeıigte Tragık der Retormation lange nıcht aufzu-
heben, als die Reformation ıhr eigentliches Ziel och nıcht erreicht hat, nämlıch
die Wiederherstellung un Erneuerung der SaNZCH un eınen Kirche Jesu hri-
St1 Deshalb annn das Gelingen der Reformatıon allererst auf dem Weg der 1M1-
SUung der Christen un: Kırchen anvıslert werden.

Von daher wiırd deutlich, da{fß die christliche Okumene heute der neuCcN

un triıschen Ermutigung ın einer elementaren Hoffnung auf das Gelingen des
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ökumenischen Prozesses un damıt auch auftf diıe Vollendung der Reformatıion
bedart. Iiese ökumenische Hoffnung macht vollends auft den entscheidenden
Ernstfall aufmerksam, VOT dem die christliche Okumene heute steht 22 Mıt Recht
hat Anton Hänggı1, der Altbischof VO  a} Basel, auf dem ökumenischen 5Symposıon
in DPassau 1im Jahr 1990 das Zusammenbrechen der Berliner Mauer erinnert
un mMıt eiınem eidenschaftlichen Votum betont, da{fß iın einer Zeıt, in der die
Grenzen wischen den Staaten gefallen sind, das Fallen der Mauern 7zwıischen
den Konfessionen mehr als überfällig geworden sel Wer jedoch trotzdem och

der Kirchenspaltung testhalten wolle, begehe „eıne Suüunde die Integra-
tion Europas und auch den Heıilıgen (ZeISfE Dieses bewegende Votum do-
kumentiert ın eıner heute eher selten gewordenen Offenheıt, da{ß die weıterbeste-
hende Kirchenspaltung den christliıchen Glauben betrifft un: das Glaubensbe-
kenntnis ZULT: eınen Kırche dementiert.

Aus dieser unerläßlichen Dıiagnose eröfftfnet sıch zugleich eıne in die Zukunft
tührende Therapıe. Soll nämlıch das Christentum Je wıieder eınmal seine polıiti-
sche Bedeutung, die CS 1m Gefolge der Konfessionskriege des und 1/ Jahr-
hunderts verloren hat, zurückgewınnen un auf diesem Weg der Weltgesellschaft
wirklich ZUuE Zeichen un Werkzeug des Friedens un der Versöhnung Aaus der
Kraft der Liebe (zottes seiner Menschheıt heraus werden können, annn wırd
1€eSs nıcht anders möglıch se1ın als in der Eerneuerten Gestalt eines ökumenisch
wıedervereinıgten Chrıstentums, das den allerersten atbeweıs seiner Glaubwür-
digkeit 1n der Überwindung seıner eıgenen schmachvollen Zerrissenheıit finden
MU Denn NUur eın iın sıch selber geeintes Chrıistentum vErmas sıch als exempla-
risch erweısen für das Zusammenleben der YaNZCH Menschheıit in Frieden un:
Gerechtigkeıit, 1ın FEinheıt un Toleranz.

Dieses Glaubenszeugnis bleiben aber Christen un:! Kırchen nıcht LLUT der heu-
tiıgen Welt, sondern auch sıch selber weıthın och schuldig. An dieser Stelle liegt
der tiefste Grund, die Tragik der Reformatıon och ımmer ber ıhren Se-
SCH den S1eg davonträgt. Diese unerfreuliche Sıtuation, die IA  = auch un gerade

eıner Reformationsteier nıcht verschweigen darf, wiırd sıch eTSE andern, WenNnn

die Retormatıon wirklich ıhrem eigentlichen Ziel gekommen se1ın wiırd Dies
aber wiırd ann der Fall se1n, ıhre atalen Folgewirkungen überwunden
seın werden. TYrSsSt annn wiırd sıch schließlich die Retformatıon nıcht mehr als VCI-

hängnisvolle Tragık, sondern als evangelische Befreiung der Christenheıit un
Menschheit herausstellen. Bıs 65 aber sSOWweılt isSt bleibt och 1e] tun Deshalb
ware der Kaıros einer Reformationsteier vertehlt, würde S1€E NUr als Anlafß Z C1-
NC geschichtlichen un womöglıch verklärenden Rückblick ın die Vergangen-
heıt24 Diesem Kaıros ann Inan 11UT gerecht werden, WEENN eıne Refor-
matıonsteier verbunden 1St mMıt eiınem durchaus traurıgen FEinblick iın die D:
genwärtige Sıtuation der och ımmer gespaltenen Christenheıit un: mi1t eiınem
hoffnungsvollen Ausblick ın eiıne QULEC Zukunft der christlichen Okumene.
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